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f Der Umschwung in Oesterreich.
Das Bürgerministerium ist ohne Sang und Klang

oahin . Es endete an Marasmus . Allerdings ein

Experiment mehr zu Grabe getragen ; jedoch ist von
den schon Heimgegangenen dieses am wenigsten zu
betrauern . Die neue Aera hat den Jubel , mit dem sie
begrüßt worden , ungerechtfertigt gelassen . Sie ist mit
dem Hintritte des Bürgerministeriums abgeschlossen .
Wir hegen die Hoffnung , daß Oesterreich nur , um so
zu sagen , mehr wieder zu sich selbst kommen werde .
„ Die Völkerschaften Oesterreichs "

, bemerkt der „ Volks¬
freund "

, „ brauchen nur leidenschaftslos mit der That -

sache zu rechnen , daß sic einem Mischstaatc angehöreu ,
in dem sich ein reines Czcchien oder Slovcuien so
wenig Herstellen läßt , als ein Germanien , und brau¬
chen sich nur darüber klar zu werden , daß cs immer

noch besser ist , iu der gemischten Gesellschaft zu leben ,
als in der Zersplitterung von dem rechten oder linken
Nachbar gefressen zu werden . Ei » offener Aufruf an
den Patriotismus und an das Interesse der Völker ,
und dazu eine vernünftige , milde und sparsame Ne¬
gierung : damit ist Oesterreich schon noch „ zusammen
zu halten ." Gibt der Himmel uns dam uach so vie¬
len Schlägen , die uns Muth und Selbstbewußtsciu
geraubt , noch irgend einen äußeren herze ewärmcndeu
Erfolg , so steht Oesterreich wieder im alten Glanze da
und kann de» Spöttern wie den Mitleidcrn aus den
Mund schlagen .

"

Karlsruhe , 7 . April . S . K . H . der Großherzog
haben unterm 4 . d . Mts . Len Amtsrichter Oskar
St i gl er iu Meßkirch zu dem Amtsgerichte Kcnzingen
und den Amtsrichter Karl F a r e n s ch o n in Kcnzingen
zu dem Amtsgerichte Meßkirch zu versetzen geruht .

§ Aus Baden , 4 . April . ( Zur Wehrfeage . II .)
Von Seiten der württembcrgischen Regierung wurden
dem Andrange der gegen das moderne Wehrsystem ge¬
richteten Mehrheit in finanzieller Beziehung bereits
Konzessionen gemacht , wodurch dem System eine erste
Erschütterung beigebracht erscheint . Das neue Mini¬
sterium trat auf die Bühne mit einem Programm , das
eine Heiabsctzung der Rckrutcnqnote , thunlichste Ein¬
schränkung der Präsenzzeit , und thcilweise Wiederein¬
führung des Einstehcrwcsens zur Gewinnung von tüch¬
tigen Untcroffizicren , sowie eine Milderung der Kon -
trolcvorschriften für die Landwehr in Aussicht nimmt .
Sehr richtig bemerkt hierzu der „ Stuttgarter Beobachter "

,
daß die Herabsetzung der Rekrutenquote nothwendig
eine neue Bresche in das Prinzip der allgemeinen
Wehrpflicht brechen wird . Dasselbe sagte auch der
bad . Abgeordnete Roder in der zweiten Kammer bei
Berathung des Kontingentsgesctzes ; es ist die einleuch¬
tendste Wahrheit . An Herrn Roder haben wir unsere
helle Freude und nicht etwa blos wegen der Gewich¬
tigkeit seines Wortes , das Kerkerthürcn zu öffnen ver¬
mag ; er hat manchesmal frappirende Lichtblicke , wenn
der gesunde bürgerliche Menschenverstand durchblitzt ,

Lerfchiedeuks.
(Kleine Chronik .) In einer Gesellschaft zu Paris kam es

kürzlich vor , daß bei dem Diner einer der Gäste , Großhändler
F . aus dem Süden lachend die Bemerkung machte , die Gäste
am Tische bildeten zufällig die verhängnißoolle Zahl 13 . Gleich
daraus fing der Spaßmacher zu gähnen an , konnte auf die
Frage , ob er unwohl sei , nicht mehr antworten , senkte den Kopf
und starb plötzlich , zum Entsetzen der Gesellschaft , am Schlag -
stusse. Wie das „ Wiener Tagblatt " erzählt , sollte iu einem
Dörfchen bei London eine arme Wittwe ausgepfändet werden .
Der Exequent dehnte den Zugriff auf die Wiege aus , iu dem
das Kindlei » der armen Frau lag . Die Mutter flehte , weinte ;
umsonst ; in ihrer Verzweiflung schlug sie auf den Kopf des
Exequcnten mit einem Topfe los . Der Hartherzige starb nach
14 Tagen an der erhaltenen Verletzung . Die arme Wittwe kam
vor Gericht , und wurde sreigesprochen , weil der Vollzugsbeamte
eine Gesetzesübertretung begangen hatte . Man macht diesen
Fall geltend gegen einen Paragraphen des Strafgesetzbuches für
den norddeutschen Bund , welcher von der Widersetzlichkeit gegen
obrigkeitliche Personen handelt . — In Arnsberg bei Elberfeld
sitzt ein Mann aus einem Dorfe bei Meschede in Untersuchungs¬
haft , der seine Frau mit einem Ochsenziemer zu Tode prügelte .
Das Opfer trägt 27 Wunden am Körper . Der Unhold soll zu
seiner Entschuldigung vorgcbracht haben , es sei ihm nur um
Besserung seiner Frau zu thun gewesen , dafür , daß sie darüber
gestorben , könne er nichts . Außer diesem Manne befinden sich
dort noch 5 Andere wegen Mord und Todtschlag in Untersu¬

j und nicht das nationalliberale Zeitungsfuttcr wieder -

gekäut wird . Bei der Diskussion über das Finanz¬
gesetz bewegte sich der Abg . Roder wieder ganz außer¬
halb seiner natürlichen Verstandessphäre , indem er das

faule Argument vorbrachte , in dem Hohenzollern
' schen

herrsche deßhalb kirchlicher Friede , „weil dort die Geist •

lichen nicht von der Kanzel herab und sonst aller Orten

Politik machen .
" Sehen Sie , werther Herr Roder , mit

solcher Argumentation kann man höchstens in dem

engeren Parteikreise Beifall ernten , in welchem Sie sich
bewegen . Außerhalb desselben sagen die aufgeklärten
Leute , man müsse an unzurechnungsfähiger Verblen¬

dung leiden , oder gar an falscher Verstandes - und

Herzensdrcssur , wenn man nicht auf der Stelle den

ursächlichen Zusammenhang des Unterschiedes erkenne ,
welcher zwischen den kirchlichen , überhaupt innerpolili
schen Zuständen in Baden einer - und den hohenzoller

' -

schen Landen andererseits besteht . Legen Sie einmal

Ihre liebe Karlsruher Hof - „ Landeszeitung " und den

„ Albbotcn "
, den „ Höhgauer Erzähler " und andere

Amtsverkündiger , welche sich allenfalls noch weiter

Ihrer werthen Bekanntschaften erfreuen , bei Seite , und
wir wollen Ihnen , Herr Abgeordneter , deutlich zu
machen suchen , daß Sie mit Ihrer obigen Aeußcrung
eigentlich eine blamirende Unüberlegtheit ausgesprochen
haben . Sehen Sie , werther Heer Roder , in den

hohcnzoller
'
schen Landen gibt cs keine herrschende „ libe¬

rale " Partei , welche die katholische Religion anfeindct ,
sie dem Hasse und der Verachtung zu überliefern be¬

strebt ist , welche den geistlichen Stand in den Koth
niedertreten will ; dort gibt es keine herrschende „ libe¬
rale " Partei und keine Abgeordneten von Ihrer Art ,
Herr Roder , deren ganzes Sinnen und Streben darauf
gerichtet ist , mit politischen Mitteln die Rechte und den

Bestand der Kirche zu vernichten ; dort geschieht von
Alledem nichts , und obendrein besteht dort obrigkeit¬
licher Schutz für die Religion , für die Kirche und ihre
Diener und für die Gewissensfreiheit und Ruhe der

katholischen Bevölkerung : daher kommt cs , daß iu
den hoheuzoller

' schcu Landen kirchlicher Friede herrscht
und anderwärts jenseits der

'
hoheuzoller

'
scheu Grenze

gen Westen das Gegentheil ; daher kommt es endlich ,
daß die kathol . Geistlichen dort sich nicht in die Po¬
litik mischen ; einfach deßwegen , weil sie es nicht nöthig ,
weil sie die Kirche nicht gegen politische Vergewalti -

gungs - und Unterdrückungs - Tendenzen zu vertheidigen
haben . Herr Roder wird sich davon , so nahe bei

Hoheuzolleru wohnend , leicht überzeugen können ; er

darf nur hinübergehen und einmal eine von den

gangbaren badischnationalliberalen Bürgerabend - Reden

gegen die Ultramontanen daselbst halten - wie

seine Heimkehr beschaffen sein würde , soll hier nicht
Gegenstand der Untersuchung sein . —

Um wieder auf unser Hauptthema zu kommen , so sagt
der demokratische „ Beobachter " von Stuttgart weiter

ganz richtig , daß mit beschränkter Wiedereinführung der

Stellvertretung unter Verletzung des Prinzips der all¬

gemeinen ( von Jedem persönlich abzuleistcnden ) Wehr -

psiicht ein Vorrecht der Wohlhabenden geschaffen würde ,
nachdem durch die Institution der Einjährigfreiwilligen
für d >c sog . gebildeten Stände ein Privilegium bereits
cingeführt ist . Endlich wird da noch gesagt : „ Die
Herabsetzung der Rekrutenquote wird aber , daneben ,
daß sie die allgemeine Wehrpflicht vollends zur lächer¬
lichen Phrase macht , zugleich den Stand der württemb .
Armee und damit auch das Machtgewicht des Landes
und seines Herrschers hcrabsetzen .

" Auch wahr . Die
innern Widersprüche des Systems liegen eben allzu¬
klar auf flacher Hand .

Vom Oberrhcin , 3 . April . Der nicht nur in
Deutschland , sondern in Europa , selbst in Asien und
namentlich in Amerika rühmlichst bekannte Volksschrift¬
steller I ) r . Alban Stolz veröffentlichte in neuester
Zeit eine Schrift : „ Wcckstimmen .

" * ) Licht , Fortschritt ,
Freiheit , angeschwärzt von Alban Stolz .

" Der Zweck
dieser Schrift ist , in diesen unklaren und konfusen Zei¬
ten , in denen das antichristlichc Wesen mehr als je sich
geltend macht , allen Jenen im Volke , die noch Christen
sein und bleiben wollen , den Standpunkt klar zu ma¬
chen , den sie einzunehmen haben in dem bestehenden
Entscheiduugskampse zwischen Zeitgeist und Gottcsgeist ,
zwischen Glauben und Unglauben , zwischen Christus
und Antichrist . Und diese „ Weckstimmen " sind nicht
allein für das kathol . Volk , sondern auch für alle
ch r i st l i ch gesinnten P r o t e st a n t e n , was
in der Vorrede in Form eines Aufrufes klar angcdeutct
ist , geschrieben . Nicht nur in der katholischen Literatur
Deutschlands , sondern auch in jener Amcrika ' s sind
die „ Weckstimmen " Allen , die Christen sein und bleiben
wollen , dringend empfohlen . Die kath . Kirchenzcitung ,
Jahrgang XXIV . , Rew - Poik , den 10 . März 1870 ,
Nr . 28 , enthält als ersten Artikel den Anfang der

„ Weckstimmen " und wird dieselben in ihrem ganzen
Umfange in Fortsetzungen ihren Lesern mittheilen . Der
Schluß des ersten Thcils aus den „ Weckstimmen " in

genannter Zeitung heißt also : „ So ist es immer ge¬
wesen , aber eine eigenthümliche neue Pest ist jetzt noch
dazu gekommen , um die Menschen noch mehr van dem

Hell ihrer Seele , von dem Christenthum abzusührcn .
Das sind besonders die schlechten Zeitungen . Als wäre
eine Legion Teufel in sie gefahren , wie einst in die

Schweinheerde der Gerasener , so schreien und ivben sie
gegen die Religion . Dem Teufel aber ist es besonders
eigen , za lügen und zu morden . Das thun gerade die
meisten Zeitungen ; sie morden ch^ n Glauben ; der
Glaube ist aber die Wurzel des christlichen Lebens ; und

sie lügen , die Lüge ist aber ihr Pulver und Blei , wo¬
mit sie .Krieg führen gegen die Religion . Wenn dann
eine Arbeiterversammlung oder sonst eine Biervcrsamm -

lung , oder ein Reichstag gehalten wird , dann reden
eben die Meisten die nämlichen Redensarten , welche

*) Die „ Weckstimmen " find eine Broschürensainmlung von
verichiedenen Verfassern , in welcher die hier besprochene den
Anfang bildet .

chung . — Damen der Aristokratie in Wien haben einen Wohl -

thätigkeits - Bazar eröffnet , in dem sie selbst die Verkäisieriilnen

sind . Der geringste Gegenstand kostet einen Gulden ; wer aber

sich nobel zeigen will , zahlt mindestens 5 Gulden . Der Kron¬

prinz Rudolph machte die meisten Einkäufe und zahlte stets

Dukaten . — Der Herzog von Nassau hat seine früheren llnter -

thanen und diese ihn nicht vergessen . Derselbe schenkte zum

Kirchenbau in Rheingaue 1000 fl . — Ein nachsichtiger Gläu¬

biger ist England . Dasselbe hat an Spanien von lange her

91,680,000 fl . und an Portugal 29,760,000 fl . zu fordern und

noch niemals Zahlung verlangt . Es behält nur sein Recht vor ,

wahrscheinlich bis zudem Tage , wo die Nichtzahlung aller

europäischen Staatsschulden erfolgen wird . — Der nächste in¬

ternationale statistische Kongreß soll in St . Petersburg abge¬

halten werden . — In Rußland mußten die Passagiere u . das

Personal eines von Cherkow abgegangenen Eisenbahnzuges
6 Tage lang wegen des Schneewehens inmitten der Steppe

Hunger und Kälte ausstehen . — Der im November v . I . an

alle Gymnasien und Realschulen Deutschlands versendet : Auf¬

ruf zu Beiträgen für das im Teutoburger Walde zu errichtende
Denkmal hat das Resultat gehabt , daß bis jetzt 980 Thlr . ein¬

gegangen sind . — Ein Polizeibeamter in London griff einen

Menschen mit einem Sack voll Tauben auf , der sich über den

rechtmäßigen Besitz der Tauben nicht legitimiren konnte . Der

Richter , Mitglied des Briestaubenllubs , erkannte die Thiere als

Brieftauben , und ließ eine derselben mit unter den Flügeln be¬

festigtem Zettel an einen Klubsreund fliegen . Nach einer kleinen

Stunde fuhr der Letztere vor und erkannte in dem Diebe einen

seiner entlassenen Arbeiter . — Zu Stresewitz in Schlesien starb

kürzlich die Gräfin Dyhrn , eine Tochter des auf Befehl Napo¬
leons I . erschossenen Buchhändlers Palm . Die Schriftstellerin
Luise Mühlbach schreibt aus Alexandrien , woselbst sie sich zu¬

folge spezieller Einladung des Vizekönigs befindet , von großer

Gefahr , der die Gesellschaft bei der Ueberfahrt nächst Gott durch
die Bravour und Entschlossenheit des Kommandanten des

„ Loyd - Dampsers "
, Kapitän Marco Calvie , entgangen sei . —

Am 31 . März explodirte in Bregenz der Dampfkessel einer Sei¬

denweberei , glücklicher Weise früh Morgens , ehe die Arbeiter da

waren . Es verunglückte Niemand . Der 100 Centner schwere

Kessel wurde aus der Einmauerung gerissen und 15 Fuß weit

fortgeschlcudert , das Dach flog in die Luft , das Gemäuer der

Umgebung zertrümmert . Der Heizer war gerade abwesend beim

Frühstücke . Die Gasbeleuchtung in der Stadt ist gleichfalls

unterbrochen , da der Gasometer ebenfalls beschädigt wurde .
— Kaiser Napoleon hat den Garibaldianer Tib aldi , der

wegen Complot ' s gegen sein Leben in Cayenne saß , begnadigt .

Derselbe muß aber vom französischen Boden serne bleiben . —

— Eine etwas heitere Verurihcilung : Ein Grundbesitzer der

Champagne ist zur Annahme zweier Schweine verurtheilt wor¬

den , die ihm ein Freund zugeschickt, die er aber wegen ihres

schlechten Aussehens nicht annehmcn wollte . Die Schweinchen

sind während des Prozesses groß geworden und haben elf Junge

geworfen , welche sammt und sonders aus Kosten der Eisenbahn -

gesellschast unterhalten werden , bis endlich der Prozeß entschie¬
den . Mit Futterkasten kommt der Prozeß auf 6000 Franken

für zwei Schweine .



sie in den schlechten Zeitungen gelesen haben ." Ist
diese Stelle vielleicht die Ursache , warum die edle
„ Freiburger Zeitung " in Nr . 74 eine Blumenlese von
Kraftausdrücken aus den „ Weckstimmen " ihren leicht¬
gläubigen Lesern zum Bellen gibt , aus der sie auch
die Schlüsse ableitet : Stolzens Phantasie sei wüst ; er
sei ein unwürdiger Priester , er sei ein unwürdiges
Glied der Hochschule ? Zur Beruhigung der von den
besten Absichten geleiteten Freiburgerin wollen wir
schließlich an einige Aussprüche erinnern , womit der
Heiland gewisse Leute bezeichnete ; sie heißen : „ Ihr
Heuchler — ihr Schlangengezücht — übertünchte Grä¬
ber , die inwendig voll stinkenden Moders sind — ."

H * Aus dem Kreise Waldshut , 2 . April . Daß die
kathol . Presse im Aufschwung begriffen ist , sehen wir
am besten an dem Lokalblatte der Bezirke Waldshut
und Lörrach , am Trompeter von Säckingen . Dasselbe
hat seit einem Jahre mehr als um die Hälfte seiner
Abonnentenzahl zugenommen und verspricht allem An¬
scheine nach für das beginnende zweite Quartal eine
abermalige bedeutende Zunahme . Nirgends ist man
aber , freilich weil es gegenüber unfern Amtsverkün¬
digern unumgänglich nothwendig ist , von Seite der
Geistlichkeit rühriger , als in unserer Gegend , nament¬
lich am Rhein . Der Trompeter ist sehr wohlfeil , lie¬
fert eine wöchentliche , für die Leser des Blattes wohl
berechnete , gut geschriebene Rundschau aus der Feder
eines für die Presse eifrigen jungen Geistlichen und
enthält wohl mehr Originalartikel als jedes der klei¬
nern Blätter unseres Landes , von seinen originellen
Witzen im bekannten „ Entekarli "

ganz abgesehen . Wir
wünschen , daß überall eine so rege Theilnahme für
die Presse sich zeige , und daß die Sache ernst in die
Hand genommen werde , um Selbsthilfe gegen die so
höchst gehässigen Amtsverküudiger zu schaffen .

Bon der Elsenz , 5 . April . Als bei der in den
letzten Tagen in der zweiten Kammer stattgehabten De¬
batte über das Finanzgesetz das gegenwärtige absolu¬
tistische Regierungssystem in der neuen bad . Kirchen -
und Schulgesetzgebung zur Sprache gebracht wurde , siel
von Seiten des Abg . Kiefer und des Staatsministers
Jolly die schon oft dagewesene , höchst wohlfeile Phrase :
die dermalitze Regierung sei an den kirchliche» Wirren
im Lande unschuldig , sie wehre bloß Versuche der
Kirchengewalt ab , Ueberschreitungen zu begehen und in
das Staatsgebiet überzugreifcn . Mit Recht hat der
Abg . Lender dieser Phrase gegenüber die eklatante That -
sache hervorgehoben : Zur Erzdiözese Freiburg gehöre
nicht blos das Großherzogthum Baden , sondern auch
die preuß . Fürstenthümer Sigmaringen und Hechingen ;
dieselbe Kirchengewalt , die mit der großherzogl . badi¬
schen Regierung im Konflikt sei , lebe nun , bei dersel¬
ben Regierungsweise und bei denselben Grundsätzen in
Ausübung ihrer Gewalt , mit der königl . preuß . Re¬
gierung in Frieden . Also — muß jeder Vernünf
tige schließen — kann die Schuld au den kirchlichen
Wirren bei uns nicht bei den angeblichen „ Ausschrei¬
tungen " und „ Uebergriffen " der kathol . Kirchengcwalt
liegen , sondern wird zu suchen sein bei dem in Baden
herrschenden Rcgierungssystem gegenüber der katholi¬
schen Kirche und Schule , bei den bad . Gesetzen und
Verordnungen in der Kirchen - und Schulangelegenheit .
Vor uns liegt von preuß . Seite eine offizielle Aner¬
kennung des vom Abg . Lender betonten friedlichen
Verhältnisses zwischen der Kirchengewalt in Freiburg
und der königl . preuß . Regierung , worin in bemerkens -
werther Weise ganz dasselbe , nur in anderer Form ,
ausgedrückt ist , was wir eben aus den Prämissen des
Abg . Lender geschlossen haben . „ Die königl . preuß .
Regierung hat die Genugthuung "

, so heißt es in einem
nach dem Tode des hochsel . Erzbischofs Hermann an
das Domkapitel in Freiburg gerichteten Beileidschreiben
des königl . preuß . Regierungspräsidenten
in Sigmaringen , „ die königl . preuß . Regierung
hat die Genugthuung , Dank den preußi¬
schen Gesetzen und Dank auch dem freund¬
lichen Entgegenkommen des verewigten
Hrn . Erzbischofs und dem in Hohenzollern
herrschenden duldsamen chri st l. Gei sie , stets
in den freundlichsten Beziehungen mit dem
erzbischöfl . Ordinariate unter den Auspi¬
zien des sel . Oberhirten gestanden zu ha¬
ben ; und sie hofft die Fortdauer dieses schönen
Verhältnisses , wodurch der Segen der Re¬
ligion am erfolgreich st en gewahrt wird ,
auch für die Zukunft ." *) Das „ schöne Verhältniß "
und die „freundlichsten Beziehungen " zwischen der
Kirchengewalt in Freiburg und der preuß . Regierung
sind hiernach in erster Reihe bewirkt durch die „ preuß .
Gesetze "

, und dann durch das , nur inFolge dieser
Gesetze möglich gewesene „ freundliche Entgegen¬
kommen des verewigten Hrn . Erzbischofs "

, und endlich
durch den „ duldsamen christlichen Geist " in Hohenzol¬
lern , wo nicht , wie im Lande Baden , in Folge beste¬
hender trauriger Verhältnisse Aufregung und Leiden¬
schaft naturnothwendig sich entwickeln und durch fort¬
gesetzte Willkürakte die Gereiztheit sich täglich mehrt ,

•) Erinnerung an Jubelfeier und Hingang der hochsel . Erz¬
bischofs Hermann , Freiburg , Herder , 1868 , S . 55 , 56 .

und wo nicht der konfessionelle Zwiespalt dadurch künst¬
lich genährt wird , daß man politischer Freiheitsfragen
wegen , so oft solche erhoben werden , oder im Kampfe
für die „ nationale Einigung " die Gcmüther der pro¬
testantischen Bevölkerung aufstachelt und den religiösen
Fanatismus für politische , oft zugleich rein persönliche
Interessen , in Dienst nimmt ! — Was wir aus diesem
Zeugniß des preuß . Regierungspräsidenten folgern , ha¬
ben wir oben schon gesagt . Man hält uns vielleicht
hier entgegen : Baden sei ein „ moderner Staat "

, der
eine solche Behandlung der Kirchen - und Schulangele¬
genheiten absolut verlange . Wir fragen dagegen : Was
ist der „ moderne "

, oder wie die „ Khr . Ztg ." sich ein¬
mal ausdrückte , der „ heutige Staat " ? Ist Preußen
z . B . kein „ moderner "

, kein „ heutiger " Staat ? Wa¬
rum hat man in Preußen diametral verschiedene An¬
schauungen über kirchliche Dinge im „ heutigen Staat "

,
als bei uns ? Warum ebenso in allen andern Staa¬
ten Deutschlands mit alleiniger Ausnahme Badens ?
Oder ist es nicht wahr , daß noch niemals irgend ein
Staat in Deutschland gegen die kath . Kirche und Schule
in der Weise verfahren ist , als die neue Aera in Ba¬
den , namentlich unter dem Ministerium Jolly ? Man
sage uns doch einmal klar , warum man bei uns sonst
alle Verhältnisse nach preuß . Schnitt und Muster um -
sormt , und nur in kirchlichen Dingen und Verhältnissen
ganz Apartes , diametral Verschiedenes einführt ? Es
wäre sehr zu wünschen , wenn man hier einmal von
dem Krönlciu '

schen Schweigsystem Umgang nähme !
cf Aus Preußen . ( Protestantisches anathema sit .)

Die 12 . westfälische Provinzial - Synode hat in Bezug
auf Abwehr des „ Schadens , welcher der evang . Kirche
durch die gemischten Ehen erwächst " eine Reihe von
Beschlüssen gefaßt , die von dem Oberkirchenrathe in
Berlin fast ausnahmslos genehmigt wurden . In die¬
sen Beschlüssen wird den evangcl . Brautleuten , falls
sie bei gemischter Ehe in die kathol . Kindererziehung
willigen , der Ausschluß von den kirchlichen Wahlrechten ,
von Gemeinde - und Ehrenämtern , von der kirchlichen
Segnung der Wöchnerinnen , vom Rechte der Tauf -
pathenschaft und von der Theilnahme am Abendmahle ,
angedroht . Dasselbe gilt auch für diejenigen evangel .
Väter , welche ohne das Gelöbniß der kathol . Kinder -
erzichung bei der Eheschließung gemacht zu haben , der
römischen Kirche durch Taufe , Unterricht rc . zuführen .
„ Die verhängte Zucht hat sortzudauern , bis die davon
Betroffenen aufrichtige Buße und Besserung verheißen
und anzeigcn .

" — Folgen sodann die Vollzugsbestim¬
mungen . Gleiche Beschlüsse hat auch die schlesische
Provinzial -Synode gefaßt . — Da haben wir genau
dasselbe , was das „ Anathema sit “ in der kathol .
Kirchenpraxis besagt ; und man ersteht hieraus , mit
welchem Unrechte jüngst in der protestantisch -liberalen
und jüdischen Presse unlängst der frivole Verfluchungs -
spektakel gegen das anathema sit der kathol . Kirche
ausgesührt wurde .

Hannover , 3 . April . ( Fr . Z .) Die preußische Re¬
gierung beeilt sich in unserem Lande außerordentlich
mit dem Verkauf gewerblicher Staatsetablissements u .
sog . Streuparzellen , d . h . kleinerer Wald - und Acker¬
grundstücke , die außer Zusammenhang mit Staatsdo¬
mänen liegen . Daß dieser Verkauf von volkswirth -
schaftlichem Nutzen ist , versteht sich ja von selbst ; aber
die Offiziösen suchen uns auch begreiflich zu machen ,
daß der Zufluß der Verkaufsgclder in die Staatskasse
dem Lande zu Gute komme ; und damit stoßen sie auf
starke Zweifel . So wenig uns , wie wir an unseren
hohen Steuern und Abgaben merken , von dem reichen
Besitz des Staates Hannover etwas zu Gute kommt ,
ebensowenig von jenen Vcrkaufsgcldern . So ist es
auch mit der Ablösung der Domanial - Gefälle , die jetzt
auf ' s Eifrigste betrieben wird . Was das Land mit
seinem Fleiße und seiner Arbeit in Jahrhunderten er¬
worben und geschaffen hat , wird jetzt von preußischen
Beamten verwaltet , die Erträge lließen nach Berlin ,
und wir haben das Nachsehen .

Münster , 6 . April . General - Vikar Brinkmann hier -
selbst ist zum Bischof von Münster proklamirt .

fl -j- Stuttgart , 4 . April . Der „ Köln . Ztg .
" wird

geschrieben , daß die süddeutschen National - Liberalen
gestern hier eine Zusammenkunft hatten , an welcher
auch Großpreußen aus Bayern Theil nahmen . Aus
Baden seien Eckhard und Roder dagcwesen . Ge¬
stern starb der Mitredakteur des „ Stuttgarter Beob¬
achters, " Wilh . Binder , ein vielgeprüfterDemokrate ,
im 67 . Lebensjahre . Samstag Abend hielt die Volks
Partei eine Versammlung ab , an welcher auch Nicht -
angehörige der Partei stch betheiligten . Die Versamm¬
lung sprach stch gegen das neue Ministerium und für
die prinzipielle Aenderung des Wehrwesens aus . Dem
bayerischen Abgeordneten Kolb wurde ein Dank - und
Glückwunsch -Telegramm nach München zugesendet .

Stuttgart , 6 . April . Das Gesetz über die Aufnahme
der von den Ständen bewilligten Anleihe von 8 Mil¬
lionen Gulden für Eisenbahnbauten ist heute promul -
girt worden . Der ständische Ausschuß und der Finanz¬
minister werden zur Aufnahme des Anlehens er¬
mächtigt .

Stuttgart , 6 . April . Die erledigten Hofämter eines
Obersthofmcisters und Oberstkammerherrn , welche der

kürzlich verstorbene Freiherr v . Maucler inne gehabt
hatte , sind , jenes dem Oberststallmeifter Grafen von
Taubenheim , dieses dem Generaladjutanten Frhrn . von
Spitzcmberg verliehen worden . Der Hoskammerprä -
sident v . Ergenzinger ist penstonirt worden .

* München , 4 . April . Es wird Ihre Leser interes -
stren , die Stelle aus der Rede des Abg . Or . Schleich
zu vernehmen , auf welche der Ministerpräsident Gro ^
Bray sich jüngst bezogen hat . Or . Schleich betonte das
Interesse , zu wissen , welchen Einfluß die Büudnißver -
träge mit Preußen im Frieden auf Bayerns Militär¬
verhältnisse haben , mit namentlichem Hinweise aus Bud¬
getrecht und Staatshaushalt , und fuhr dann fort :

Bei der Thronrede haben wir gehört , daß das Selbstbestim¬
mungsrecht des Landes und der Krone gewahrt ist , daß wir
für Bayerns und Deutschlands Ehre einzutreten haben , wenn
es unsere Pflicht gebietet . Diese Auslegung haben wir freudig ,
acceptirt und sogar um einen Leiter der auswärtigen Angelei
gcnheiten gebeten , der diese Auslegungen thcilt und gegebenen
Falles dafür einstcht . Inzwischen ist aber von der kompeten¬
testen Seite , von dem mächtigsten Staatsmann im Norden selbst ,
im nordd . Reichstage ein Commentar gefallen , der meines Er¬
achtens nicht in seiner ganze » Bedeutung erfaßt wird . Erlau¬
ben Sie mir nur ein paar Minuten lang bei den alten Rö¬
mern einzukehren . Das römische Reich ist so groß geworden
nicht nur durch Gewalt der Massen , sondern auch durch die
Staatskunst . Besonders verstanden sich die Römer auf die
Kunst , Bündnisse zu schließen . Mit allen Völkerschaften Ita¬
liens schlossen sie nach und nach Bündnisse und zuletzt sahen
sich die Bundesgenossen genöthigt , um — Verleihung des röm .
Bürgerrechts zu bitten . Die besiegten Fürsten erhielten eine
scheinbare Freiheit und manche derselben befreundeten sich mit
dem Römerthum und ahmten es nach , oft zum Aergirniß ihrer
Bevölkerungen , wie z B . Herodes Agrippa . (Heiterkeit .) Die
Römer poussirten dieses Treiben so lange , bis der Augenblick
gekommen war . Dann wurde die große Hand ausgestrcckt und
i er Fürst bei Seite und das Land eingeschoben . Das Schließen
von Bündnissen war bei den Römern zu einer Art Wissenschaft
geworden und sie unterschieden zwischen Foedus aequum und
foedus non aequum einem gleichen Bündniß und einem un¬
gleichen . Das erstere war ein Bund zwischen Gleichberechtigten ,
wie z. B . in unserer Zeit die Allianz zwischen den Westmüch -
ten gegen Rußland , oder bas Bündniß zwischen Preußen und
Italien gegen Oesterreich und den deutschen Bund . ( Bewegung .)
Das Bündniß mit einem im Kriege Besiegten aber war eine
Vergünstigung , ein Uebergangsstadium bis zur völligeu Einver¬
leibung und hieß foedus non aequum . Und für dieses ver -
hängnißoolle ungleiche Bündniß meine Herren , gab es eine di¬
plomatische , feststehende Formel , welche lautet : nt oosdern ha -
berent amicos et inimicos , — „ auf daß sie di eselben
Freunde härten und dieselben Feinde . " Nun hat
der nordd . Bundeskanzler auf vielfaches Drängen in der denk¬
würdigen Sitzung vom 24 . Februar die Erklärung gegeben ,
daß „die Bündnisse die Bedeutung haben , daß wir und unsere
Bundesgenossen in Zukunft dieselben Freunde und dieselben
Feinde haben ! " Ich weiß nicht , ob das wörtliche Zusammen¬
treffen dieser beiden Formeln Zufall war , oder ob der große
Ironiker damit etwas sagen wollte . Jedenfalls wissen wir nun ,
zu welcher Gattung von Bündnissen das unsrige gehört , und
es kommt jetzt nur darauf an , ob wir den Hauptbestandthcil
der Selbstständigkeit , nämlich die freie Verfügung über unser
Vermögen , das vollständige Recht , unfern Haushalt festzustellen ,
noch besitzen . Fällt diese Probe günstig aus , daun hoffe ich
noch immer , daß aus dem foedus non aequum doch noch ein
gleichartiges , ein Bündniß zwischen Gleichberechtigten werden
könnte .

Auf Ostermontag ist eine große Bauernvereine - Vcr -
sammtung in Pfaffenhofen a . d . Glon angekündigt , bei
welcher mehrere Abgeordnete erscheinen werden .

München , 5 . April . ( A . Z . ) Bezüglich des Ent¬
wurfs ' eines neuen Landtagswahlgesctzcs , so weit
derselbe zur Zeit festgestellt ist , vernimmt man , daß
das allgemeine Wahlrecht sehr weil ausgedehnt wird ,
und daß die Abgeordneten künftig keine Diäten mehr
erhalten sollen . Bezüglich der Zahl der Abgeordneten
soll die bisherige Bestimmung , auf 31,500 Seelen ein
Abgeordneter , beibehalten werden . — Der „ Volksbote "

schreibt : Im Gespräch mit einem fremden Diplomaten
hat Graf Bray bemerkt : „ Dem Ausland gegenüber
sind wir deutsch , in Deutschland sind wir bayerisch .

"
— Als Nachfolger des Grafen v . Ingelheim nennt
man den Sekretär bei der österreichischen Gesandtschaft
in London , Grafen Kalnocki . — Ein interessantes
Novum dürfte die Nachricht sein , daß Rich . Wagner
sich entschlossen haben soll , die Frau seines ehemaligen
Freundes Bülow , die vielbesprochene FrauCosina , als
Gattin hcimzuführen . — In der Sitzung der zweiten
Kammer am 1 . d . M . , in welcher u . A . auch die Rech¬
nungen über die Zoll ge fälle der Prüfung und
Beschlußfassung unterstellt wurden , gab der patriotische
Abgeordnete v . Maixner , Rath im königl . bayerischen
Handelsministerium , in Betreff der auf Bayern tref¬
fenden Zollvereins - Revenüen interessante Aufschlüsse .
Redner widersprach zunächst der weit verbreiteten und
von gewisser (d . h . national - liberaler ) Seite oft beton¬
ten Ansicht , als ob Bayern durch die Revenüen des

Zollvereins gleichsam ein Geschenk erhalte . Das sei
eine ganz trügerische Meinung ; denn Bayern zahle an
der Salzsteuer circa if i Million hinaus , und was cs
hercinbekomme , das sei dafür kein Aequivalent . Bayern
konsumire in allen Artikeln eben so viel als Nord -

dcutschland , mit Ausnahme etwa von Thee und aus¬
ländischem Wein , dessen Konsumtion indeß ebenfalls in
bedeutender Zunahme begriffen sei . Was demnach
Bayern hereinbekomme , das sei sein wohl verdienter An -

theil . Im Norden gebe es ganze Landstriche , wo man
nichts verzehre als Kartoffeln und Fusel , während in

Bayern in jeder Hütte Kolonialwaaren getroffen wür¬
den und — preußische Handlungs - Reisende . Wäh¬
rend seines zwanzigjährigen Aufenthaltes in Preußen



habe er ( Redner ) dort noch feinen bayerischen Hand¬

lungs - Reisenden getroffen . Gegen diefe Darlegungen

wagte auch nicht einer der zollbundesfreundlichen Fort¬

schrittler Opposition zu erheben : sie starrten verblüfft
den Redner an .

© München , 5 . April . Man spricht von hoher Wahr¬

scheinlichkeit des Rücktrittes des Kriegsmiuisters von

N r a n k h nach Durchberathung des Militärbudgets .

Als dessen präsumtiver Nachfolger wird General Mai -

linger bezeichnet , der längere Zeit im Gcneralstab ge¬
dient und als Militärschriftsteller sich hervorgethan hat .
Die Abstriche , welche von der Abgeordnetenkammer am

31 . v . M . an den Forderungen für das außerordent¬

liche Militärbudget beschlossen wurden , belaufen sich auf

4 Millionen Gulden . Die Abgeordnetenkammer hat

Völk ' s Antrag auf Revision der Geschäftsordnung des

Landtags angenommen .
Wien , 7 . April . Im Herrenhaus begründete

Schmerling in der heutigen Budgetdebatte
unter Beifall folgende Resolution : „ Das Herrenhaus
— an den in der Adresse an den Kaiser ausgespro¬

chenen Grundsätzen festhaltend — erklärt , daß es nur

eine Regierung als ihre Aufgabe richtig erfassend an¬

erkenne , die unter Festhalten an den freiheitlichen Prin¬

zipien allen gegen eine starke Zentralgewalt gerichteten

Bestrebungen entgegentritt .
" Die Resolution wird von

einer starken Majorität unterstützt . Anton Auers¬

perg spricht dafür . Das Abgeordnetenhaus
nahm eine Adresse an den Kaiser an folgenden In¬

halts : „ Das Haus bedauert lebhaft den Austritt eines

Theils der Mitglieder ; es hält fest an dem Reichs -

gedanken und an der Verfassung . Eine weitere Ab¬

lösung von Theilen vom Ganzen durch Kreirung neuer

staatsrechtlicher Gebilde wäre Angesichts des herrschen¬
den Dualismus bedenklich , die Machtstellung Oester¬

reichs gefährdend und den wahren Interessen der Völ¬

ker und der Krone zuwiderlaufend . Das Haus sieht
in dem Grundgedanken der Verfassung Schutz aller

Nationalitäten und wird jeden unverfassungsmäßig

experimentirenden Regierung entschieden gegenüberstehen .
"

Wien , 7 . April , Nachmittags . Herrenhaus . Der

Antrag auf Uebergang zur Tagesordnung über die

Resolution Schmerling
' s , sowie der Antrag auf ge¬

heime Berathung wurde abgelehnt und die Resolution
mit überwiegender Majorität angenommen .

Wien . Nach der Fassung des Telegramms vom

6 . d . in der „ A . Z .
" nahm das Herrenhaus nicht

einen Schulgesetzeutwurf an , sondern ein Gesetz zur

Regelung des Schub - Wesens .
Prag , 4 . April . Graf Rothkirch - Panthen , der ehe¬

malige Statthalter von Böhmen , ist gestorben . ( W .Bl .)

Ausland .
© Paris , 6 . April . Zum dritten Male in wenigen

Tagen ging das Ministerium aus einer parlamenta¬

rischen Debatte mit eklatantem Vertrauensvotum her¬

vor . Nachdem in der gestrigen Sitzung des gesetz¬

gebenden Körpers an der Debatte über die Inter¬

pellation Grvgy noch Gambelta , Ollivier und Andere

sich betheiligt , nahm die Kammer mit 227 gegen 43

Stimmen folgende Tagesordnung an , welcher die Re¬

gierung ihre Zustimmung gegeben hatte : „ Nachdem die

Kammer die Erklärungen des Ministeriums eutgegen -

genommen hat , geht sie im Vertrauen auf dessen Er¬

gebenheit für die kaiserliche und parlamentariiche Re¬

gierung zur Tagesordnung über ." — In Folge der

bei dem Vortrage Tardieu ' s stattgehabten Demonstra¬
tionen beschloß das Dekanat der medizinischen Fakultät
mit 16 gegen 4 Stimmen , die Ecole de msdecinc bis

zum 1 . Mai zu schließen .
Parts , 6 . April . Die Blattern sind wieder in der

Zunahme begriffen . Letzte Woche starben daran 103

Personen , 22 mehr als in der vorhergehenden . Auch
der preußische Gesandte , Baron v . Werther , soll an den

Blattern erkrankt sein . — „ Liberts " will wissen , daß
der König der Belgier bereits seinen Besuch in den

Tuilerien angezeigt habe .
Paris , 6 . April . Der gesetzgebende Körper hat die

Diskussion der Interpellation Choiseul
' s über die all¬

gemeine Volksabstimmung mit 171 gegen 48 Stimmen

aus zwei Monate vertagt . — Der Prinz Peter Bona¬

parte befindet sich noch in Paris und ist gestern früh
im Bois de Boulogne und des Nachmittags sogar , in

einem offenen Wagen fahrend , auf dem Boulevard
Montmartre gesehen worden . Der „ Gaulois " hört
allerdings , daß der Prinz vorgestern vom Kaiser einen

Brief erhalten hätte , in welchem ihm in sehr freund¬

lichen Ausdrücken zu verstehen gegeben wird , daß man

ihn sehr gerne eine kleine Reise nach dem Auslande
antreten sehen würde . Gestern früh empfing der Prinz
von dem König Vcktor Emanuel einen enormen Blu -

menstrann . Etwas zu galant für einen Re Galan -

tuomo , bemerkt dazu der „ Gaulois, " der dies meldet .
Rom , 1 . April . Heute und morgen wieder Ge¬

neral - Kongregationen . Man wird wahrscheinlich über
das zweite Dekret äs 6äs abstimmen . Der Tod

hat gestern wieder einen der hohen kirchlichen Würden¬

träger aus dieser Welt entführt : den Msgr . L u c a

Pacifici , Sekretär in der Kanzlei für Abfassung
der päpstlichen Breven , welche an die Fürsten abgehen .

In der Mitte voriger Woche sind drei Engländerinnen
ausgewiesen worden wegen mazzinistischen Umtrieben ,
die sie gegen erhaltene Warnung dennoch fortsetzten .

Florenz , 4 . April . Cialdini ' s Entlassung ist ange¬
nommen , aber nur als Oberkommandant , nicht als

General . — Es fanden viele politische Hausdurch¬

suchungen bei höhergestellten Personen , so beim Obersten

Frigyessy , sowie einige Verhaftungen statt ; dieselben
trafen besonders römische Emigranten . Man befürchtet
neue Putsche ; in Bologna wurde der Aufstandsversuch
einer mazzinistischen Schaar unterdrückt . ( Presse . )

Genua , 4 . April . Das Kriegsschiff „ La Vedetta "

lies auf den Strand , verlor einen Marine - Lieutenant ,
einen Hochbootsmann , zwei Maschinisten und drei

Matrosen . ( T . N .)
Athen , 6 . April . Der britische Gesandte hat gegen

die von der Regierung mit der Nationalbank abge¬
schlossene Anleihe von 9 Millionen Drachmen Protest
erhoben , weil Griechenland durch den Vertrag von 1832

verpflichtet sei , zunächst die von den Schutzmächten ga -

rantirte Anleihe zu zahlen .
St . Petersburg , 5 . April . Nach Beendigung der

Truppenübungen bei Krasnoje Selo wird der Kaiser
mit der Kaiserin nach der Krim reisen und von
dort aus den Kaukasus besuchen , vorher jedoch wird
der Kaiser sich nach Deutschland zur Badekur nach Ems
und zum Besuch an den Hof zu Darmstadt begeben .

Zum Concil.
Die 764 Väter des Concils vertheilen sich nach den

verschiedenen Nationen und Staaten folgendermaßen :

Europa :

Asien :

Afrika :

Amerika :

Oesterreich . 48 ,
Belgien . 6 ,
Frankreich . 84 ,
Deutschland ( ausgenommen Oesterr .) 19 ,
Großbritannien . 35 ,
Griechenland . 5 ,
Holland . 4 ,
Portugal . 2 ,
Rußland . 1 ,
Spanien . 41 ,
Schweiz . 8 ,
Europäische Türkei . 12 .

China und Japan . 15 ,
Hindostan und Hinterindien . . . 18 ,
Persien . 1 ,
Asiatische Türkei . 49 .

Algier . 3 ,
Canarische Inseln und Azoren . . 3 ,
Egypten und Tunis . 3 ,
Südafrikanische Länder . 5 .
Antillen . 5 ,
Republik Argentina . 5 ,
Bolivia . 2 ,
Brasilien . 6 ,
Chili . 3 ,
Ecuador . 4 ,
Quatimala . 4 ,
Guyana
Mexiko

1 ,
10,

Neue Britannien . 16 ,
Neu Granada . 4 ,
Peru . 3 ,
Vereinigte Staaten von Nordamerika 48 ,
Venezuela . 2 .

Australien : Australien und Manilla . . . . 13 .

Zu diesen kommen aus Italien
( worunter der Papst , das Kardinals -

Kollegium , die Ordensgeneräle ) . . 276 .

Diese 764 Theilnehmer am Concil gehören folgen¬
den verschiedenen Riten an :

Armenischer Ritus . . . . 21 ,
Bulgarischer Ritus . . . . 1 ,
Chaldäischer Ritus . . . . 10 ,
Koptischer Ritus . . . . 1 ,
Griechischer Ritus . . . . 3 ,
Lateinischer Ritus . . . . 704 ,
Maronitischer Ritus . . . 4 ,
Melchitischer Ritus . . . 10 ,
Rumänischer Ritus . . . 2 ,
Ruthenischer Ritus . . . . 1 ,
Syrischer Ritus . . . . 7 .

Die Stenographen des Concils sind aus den römi¬

schen theologischen Schulen ausgewählt :

Aus dem Römischen Seminar . 3 ,

„ „ Pius - Seminar . 3 ,

„ „ Colleg Capranica . 2 ,

„ „ französischen Seminar . 4 ,

„ „ Deutsch -ungarischen Colleg . . . . 4 ,
(worunter ein Schlesier , ein Luxem¬
burger und ein Bayer ) ,

„ „ Englischen Colleg . 2 ,

(worunter ein Londoner ) ,

„ „ Schottischen Colleg . 1 ,

* „ Irischen Colleg . 2 ,
Nordamerikanischen Colleg

( einer aus Boston , der andere aus

Cincinnati ) .

2,

Prinz Peter Bonaparte vor der großen Jury des hohen
Gerichtshofes Frankreichs .

.̂ Fortsetzung.)
Die nächsten Zeugen sind die Doktoren Tardieu und Berge -

ron . Sie waren nicht anwesend , als man sie zuerst aufrief .
Tardieu ' s Erscheinen erregt einige Sensation . Derselbe erzählt
die Einzelheiten über die Untersuchung der Leiche von Noir ,
welche er in Gemeinschast mit dem Dr . Bergeron machte . Er
fand an derselben keine andere Spur eines gewaltthätigen
Aktes , als dessen Wunde . Da die Kleider nirgends verbrannt
waren , so schließt er daraus , daß der Prinz einen Meter weit
von Noir entsernt gewesen sein muß , als er auf ihn schoß.
Tradieu ließ sich dann den Paletot Ulrich v . Fonvielle

' s kom¬
men und erklärt die Sache und zieht den Schluß , daß der

Schuß von einer gewissen Entfernung abgcfeuert worden sein
muß . —

Präs . : Sagen Sie uns das Resultat Ihrer Konstatirungcn ,
insofern sic die Wange des Prinzen betreffen .

Zeuge : Die Spuren bezeugten einen Schlag und nicht einen

zufälligen Stoß . Wenn Noir mit der flachen Hand geschlagen
hätte , so konnte bei all ' seiner Körperkraft der Schlag keine

solche Spuren zurücklassen . Wenn er aber mit geballter Faust
auf einen knochigen Körpertheil tras , so war es etwas ganz
Anderes . Auch kann der elfenbeinerne Handknopf die Contusion
erklärlich machen .

Dr . Bergeron gibt die nämlichen Erklärungen ab , wie Dr .
Tardieu .

Der Apotheker Mortreux , zu dem die Leiche Noir ' s gebracht
wurde , erzählt , auf welche Weise dies geschehen sei . Auf die

Frage des Präsidenten , ob er gehört , daß man gesagt , der

Prinz habe einen Schlag erhalten , antwortete er : „ Ich habe
Derartiges nicht gehört ; ich füge sogar hinzu , daß dies nicht
gesagt wurde . " Auf die Frage Laurier 's , ob die Handschuhe
Noir ' s unbeschädigt gewesen , antwortete er : „Ja . "

Die Aussage des nächsten Zeugen ist die des Dr . Lamazeuil ,
welcher in die Apotheke kam , als Noir dort den letzten Seufzer
aushauchte . Eine Diskussion entspinnt sich darüber , ob der

Prrnz eine Ohrfeige erhalten hat oder nicht . Dieselbe ist äußerst
lebhaft , ohne jedoch etwas Sicheres festzustellen .

Des Postboten Roustan , der von Fonvielle die Pistole erhal¬
ten , als er aus dem Hause des Prinzen kam , Aussagen sind
ohne besondere Bedeulung .

Zeuge Architekt Ball a do n hat gehört , daß Fonvielle ge¬
sagt , daß , wenn er gekonnt , er den Prinzen wie einen Hund
gelödtet haben würde . ( Schluß der Sitzung .)

Erster Zeuge , Natal , Rentner , will gehört haben , daß der Apothe¬
ker Mortreux gesagt habe , daß „ sie den Prinzen geohrfeigt hätten
und dieser über sie hergefallen wäre . " Der Apotheker behaup¬
tet , daß er dieses nicht gesagt habe . Natal bleibt bei seiner

Behauptung .
Wächter ( Redakteur vom „ Pays " und „ Constitntionnel " )

sagt aus über die Persönlichkeit de Fonvielle
' s : Derselbe habe

u . A . ihm eines Tages geantwortet : „ Die Verleumdung ist eine

Waffe , der ich mich gegen die Bonaparte und die Bonapartisten

zu bedienen das Recht habe . " Was Viktor Noir anbelangt ,
von dem derselbe in seinem ersten Verhör gesagt , daß er ein
brutaler Mensch sei , so behauptet er jetzt, daß er denselben nur

wenig gekannt . Aus die Bemerkung des Präsidenten , daß er
in seinem Verhör das Gegentheil gesagt , nieinle er , daß er nach
dem Ereigniß nicht von Dingen sprechen wolle , die er nur vom

Hörensagen kenne .
Polizeiagent Darleu wurde vom Stallknecht requirirt , der

ihm sagte , daß zwei Kerle gekommen seien , um den Prinzen in

seinem Hause zu insultiren und zu schlagen . Der Zeuge be¬

hauptet , daß die Wange des Prinzen geröthet war und er auf
einen Schlag gefolgert habe . Er sagte mir hierauf , daß er ,
nachdem er geschlagen nzzirde , den Revolver aus der Tasche ge¬

zogen und den einen der Angreifer damit verwundet hätte . Ich

ging hinaus und in die Apotheke des Mortreux ; ich erfuhr ,
was vorgefallen .

Präs . : Um welche Zeit genau war es , als man sie geru¬
fen hat ?

Zeuge : Zwei Uhr weniger zehn Minuten .
Der Zeuge ist demnach die erste Person , welche beim Prinzen

nach dem Vorfälle eingetreten ist. (Forts , f .)

— Donaucschingen , 7 . April . Die Mittheilnng

Q Donaueschingen , 29 . März , in Nr . 82 dieses Blat¬

tes über das hiesige Gymnasium ist dahin zu berich¬

tigen,
'

daß drei Schüler , welche straffällig geworden

sind , plötzlich aus dem Unterricht ausgebliebcn , um sich
der Strafe zu entziehen , dann aber nach dem Willen

ihrer Eltern sich wieder zum Unterrichte anmeldeten .

Auslritte haben , mit Ausnahme eines sog . Hospitan¬
ten nach der ersten Kommunion , seit dem Beginn des

laufenden Schuljahres , bis jetzt keine stattgefunden .

8 Karlsruhe , 7 . April . Das Nordlicht vom 5 . Abends

wurde auch in Württemberg beobachtet ; überall bestand die

Vermuthnng eines unfernen großen Brandes . Den gleichen

Fall erlebte man einen oder zwei Tage vor dem Ausbruche der

französischen Freimaurerrevolution von 1838 . Auch damals

wurde in manche » Orten Sturm geläutet und die Spritzen zur

Abfahrt bereit gestellt .
Baden , 3 . April . Mit Ermächtigung großh . Ministeriums

wird hier mit Beginn der diesjährigen Badezeit gleich wie au

andern Badeorien eine Kurlaxe eiugeführt werden . Uebcr

die Höhe der Taxe , sowie über die Art deS Einzugs ist noch

kein Beschluß gefaßt . Man ist hierbei von der Ansicht ausge¬

gangen , daß
'
es besser wäre , das Publikum jetzt schon daran

zu gewöhnen , als nach Aufhebung der Bank , wo voraussicht¬

lich nicht mehr so viel geboten werden kann , wie unter der ge¬

genwärtige » Verwaltung . ( L. Z .)
Mü lihe im . Der Hauptausschuß des bad . Sängerbundes

macht durch Umlausschreiben bekannt , daß das 6 . bad . Sänger¬

fest , das erste des bad . Sängerbundes , endgillig aus Pfingst¬

sonntag , den 5 . , und Pfingstmontag , den 6 . Juni d . I . , fest¬

gesetzt ist und in der Kunsthalle der Kreisstadt Freiburg abge¬

halten werden wird . Dem Hauptseste dieser Tage reiht sich am

Dienstag , 7 . Juni , ein Ausflug der am Feste theilnehmendcn

Vereine nach Müllheim und Badenweiler an .

PsuUeudorf . Gegen Haaptlehrer W . lagen Jnzichten

verbrecherischer Art vor . Der eingcleiteten Untersuchung wußte

sich derselbe durch die Flucht zu entziehen .
O sscnburg , 5 . Apr . ( Mannh . I . ) Seit gestern befindet

sich der frühere Obgerichtsadvokat Br c » tan o in hiesiger Stadt

auf Besuch . Derselbe wird , wie verlautet , nur kurze Zeit ver¬

weilen und alsdann wieder in seinen seitherigen Wohnsitz , Chi¬

cago , zurückkehren . Brentano , der ehemalige Präsident der

prov . Regierung in Baden , hatte den Winter in Stuttgart

zugcbracht .



Karlsruhe .
Katholischer Gefellenverein .

Sophien st raße Nr . 4 8 .

Sonntag den 1 « . April 18 7v .

Hroße H
^aslrons - AuWrung .
Componirt von

Anfang 8 Uhr . Ende S Uhr . 440 .2 . 1
NB . Wegen andauernden Unwohlseins des Hr » . Grevv wird Hr . Bclicof ,

russischer Kirchenkapellmeister , gesälligst nochmals die Direktion freund -

lichst übernehmen . Der Bor stand .
Kaffcnpreise : Numerirter erster Platz 24 kr. Numerirtcr zweiter Platz 12 kr.

Misfionsbücher in Bildern : •
Denkblätter für unsere Zeit von mitter von Führich .

Früher fl . 11 . — jetzt nur wenige fl . 2 . 30 kr .

247 .8 . 3 Die geistige Mose.
13 Geheimnisse des Rosenkranzes .

Componirt von Professor Ritter von Führich . Ausgeführt in vollkom¬

menstem Farbendruck . 16 Darstellungen in 8° . fl. 1 . 45 kr.
— — dieselben , in elegantem Leinen - Etuis mit reicher Goldprcssung . fl . 2 . 42 kr .
- dieselben , in Holzschnitt , schwarz . 36 kr.

Was jede durch die Schrift ausgesprochene Wahrheit auf den Verstand ausübt , das prä¬

gen in Bildern dargestellte moralische Momente dem Gemüthe , und zwar aus ' s Tiefste und fast

unvergeßlich ein . Es gibt daher eine Mission in Bildern ebenso gnt , wie in Wort und Schrift ,

wenn erstere in origineller und geistreicher Weise componirt sind . Bekanntlich haben sogenannte

fliegende Blätter in der Form der Karrikatur oder Satyre in früherer wie auch in neuester

Zeit dem Unglauben , der Lüge und dem Freiheitsschwindel a !s Versührungsmiitei gedient , da¬

her ist es gewiß auch eine unabweisbare Aufgabe , die Verbreitung solcher Bilder mit Eifer zu

unterstützen , welche zum Nachdenken und zur Befestigung der katholischen Ucbcrzcugung von

einem unserer berühmtesten Künstler zu diesem Zwecke hergestellt wurden .

Diese großartigen Kunstwerke bilden eine herrliche Dekoration für Lokale von Gesel -

lenvercinen , katholischen Castnos sowie jeder christlichen Familie . Aufträge erbittet direkt

Friede . Gypen
's Kunstverlag in München .

für alle bei katholischen Pfar¬
reien « . Stiftungs -Comnlif -

flonen vorkommenden Fälle werden

t . stets angefertigt nnd sind zu haben

in der Buchdruckerei von I . Groflmann in Karlsruhe .

Endlich wird den Frauen auch eine gediegene Zeitschrift geboten , welche alle

neuen Entdeckungen rc . auf dem Gebiete der Hauswirthschaft bespricht . „ Die Haus¬

frau ." Blätter
'
für das Hauswesen zur Belehrung und Unterhaltung , erscheinen

monatlich vier Mal und kosten 3 Monate nur 13 Sgr . In allen Buchhandlun¬

gen und Postämtern kann man abonniren . 5 .

Für die hochw. Pfarrämter !
Andenken

an dic trist hl .Com»,Union
in 9 verschiedenen Sorten sind in meinem

Verlage erschienen und fortwährend zu
haben ; ich empfehle solche bei billigen
Preisen zu gefälliger Abnahme .

Crnst Kaufmann ,
Lithographische Anstalt & Buchdruckerei

423 . 3 .2 . in Lahr .

Griesheim auf der Hardt . Am iS . d .
M . war hier ein kleines Fest ; es wurde die
von Hrn . Orgelbauer Fröhlich von Freiburg
in hiesige Pfarrkirche ncuerbante Orgel mit 18
Registern durch Hrn . Orgelbau -Inspektor D i e-
doid , den sowohl der kath . Oberstistungsrath
als das hochw . Capitels -Vicariat in Freiburg
eigens zu dieser Handlung vorschlug , geprüft .

Statt alles Lobes aus dem Munde von in
die Orgelbaukunde Uneingeweihten lassen wir
hier das Gutachten des Herrn Diebold , das
er auf die Examination der neuen Orgel uns
zusandte , selbst sprechen . Dasselbe sagt der
Hauptsache nach Folgendes : Die Disposition
der Orgel ist von dem Erbauer selbst . Herr
Fröhlich hatte mit seiner in der Pfarrkirche zu
St . Georgen bei Freibnrg ausgestellten Or¬

gel bewiesen , wie er in ganz seltener Weise den

eigentlichen Zweck der Kirchenorgel begrifsen ,
und die heutige bis in ' s Kleinste sich erstreckende
Untersuchung mußte die hohe Meinung von
Fröhlich

's Künstlerschaft in mir befestigen . Die
Disposition der Grießheimer Kirchenorgel ist un -

tadelhaft . Daß die richtigen Verhältnisse zwi¬
schen Baß und Discant , zwischen Manual und
Pedal durch wohlberechnete , der Räumlichkeit
angepatzte Mensuren erzielt wurden , ist natürlich .

Mit wie vielem Geschick aber diese Mensuren
gewählt sind , zeigt der Umstand , daß in der
Grießheimer Küche , die wenig Akustik zeigt ,
gleiche Register von noch schönerer Wirkung sind ,
als in der sehr akustischen Kirche zu St . Georgen .

Das volle Werk hat eine mächtige , überwäl¬
tigende Tonfülle , welche bei verhältnißmäßig
kleiner Registerzahl hauptsächlich dadurch erreicht
worden , daß neben vorherrschend achtfüßigen
Stiminen Bourdon 16 ' im Hauptmannal ist ;
wie schön wird aber nun die ungemeine Fülle
dieser Stimme belebt durch Cornel sim Man .)
und Trompct 8 ' ( im Pedal ) , welche beide dem
vollen Werk so viel Glanz und Frische ver¬
leihen ; kurz die Disposition ist musterhaft zu
nennen . Gebläse ( Pumpeiieinrichtung mir durch¬
dachter Benutzung des Hebels ) undWindsührun -

gen sind günstig placirt und halten die schwie¬
rigsten Proben , ohne irgend eine Beeinträch¬
tigung des Tones , aus . Ein auch nur flüchti¬
ger Blick in das Innere des Werkes rechtfertigt
das Ansehen , welches der Meister als Mecha -
nikus bei allen Sachverständigen genießt . Durch
alle Theile der Mechanik findet man das Neueste
angewendet , alles äußerst zierlich und doch
dauerhaft gearbeitet . — Vom Spieltisch an bis

zur Pseife ist kein Geräusch irgend eines Theils
der Mechanik zu vernehmen — Der Fall der
Manual - nnd Pcdaltasten ijV ganz der richtige ,
und die Spielart , besonders der Pedaltasten ,
elastisch . Alle Thcile des Spieltisches sind zweck¬
mäßig angebracht , schön und geschmackvoll aus -

gesührt , Registerzüge gut vertheiil und bequem
zur Hand . Ein Blick in das Innere des Spiel¬
tisches , die Einrichtung nnd Beschaffenheit der

Koppeln läßt wieder Hrn . Fröhiich
' s Meister¬

schaft erkennen . Am Pseifenwerk ist weder Geld

noch Mühe gespart . Selbst diejenigen Theile ,
die nur der Kenner wahrnimmt , sind mit ver¬

schwenderischer Genauigkeit ausgeführt , nur ast¬

loses Holz wurde verwendet und sämmtliche
innere Metallpseisen wie die des Prospekts sein
ausgearbeitet . Wie überall , so findet man auch
in der Konstruktion der Znngenwerke die neue¬

sten Fortschritte in der Orgelbauknnst . .
Ueber die Intonation und Stimmung der

einzelnen Register spricht sich das Gutachten äu¬

ßerst günstig aus . Der Prospektus der Orgel
ist schön und geschmackvoll . Die Schönheit des

Orgelprospekts sucht der Meister hauptsächlich
im Prospektpseifenwerk , nicht in allerhand zier¬
lichen Künsteleien und Schnitzeleien .

Nach Allem über das Fröhlich
'
sche Orgelwerk

Gesagten , schließt das Gutachten , verdient Hr .

Fröhlich als Meister seines Faches unbedingte
Empfehlung , wie sie ihm auch mit seinem er¬

sten größeren Werke zu St . Georgen von allen

unparteiischen Sachverständigen zuTheil gewor¬
den ist rc.

Die hiesige Gemeinde freut sich ', ein so schö¬
nes Werk zu besitzen , um das uns aber
Neid , Mißgunst und Berläumdnng zu bringen
gesucht hatte . — Die hiesige Orgel hat eine

ganze Reihe von Verdächtigungen , boshaften
Angriffen und heimtückischen Jntriguen durch¬
gemacht . — Gefaßte Vorurtheile der hiesigen
StiftungS -Commission gegen den oder jenenOr -

gelbauer haben sich gerechtfertigt . Es wurden
von einem solchen in Freiburg zahlreiche Briese
voll Gift und Galle , Verläumdung und Ehr¬
abschneidung an uns gesandt . Die Orgel in
St . Georgen hielt uns standhaft . Ja , so weit
ging man , die ganze hiesige Stiftungs - Commis¬
sion auf die elendeste Weise zu verdächtigen , als
hätte sie ans eigene Faust die neue Orgel hier¬
herbringen und ausstellen lassen , und Fröhlich
bezahlt , bevor die Orgel nur hier gewesen sei,
was sich als die elendeste Verläumdung herans -
stellte . Zur Ehre Fröhiich

' s muß gesagt wer¬
den , daß solcher keinen Kreuzer forderte , bevor
die Orgel hier war ; er machte es nicht wie ein
Anderer , der , bevor er nur eine Hand aniegte ,
zu einer veraccordirten neuen Orgel schon %
voraus hatte , und als endlich nach zwei Jah¬
ren die Gemeinde bei ihm sich befragte , wie es
stehe mit der Orgel , sich dahin äußerte , er habe
in Grießheim eine neue Orgel ausgestellt und
sei also dadurch verhindert worden . — Genug
hievon . Das Werk muß den Meister loben —
und dies ist hier der Fall .

Wir zweifeln nicht , daß diese zwei schönen
Werke , das in St . Georgen und hier , diesem
Meister den Weg des guten Rufes bahnen wer¬
den , nnd daß , wenn nicht Leidenschaftlichkeit
boshaft in den Weg tritt , bald mehrere größere
Werke Hrn . Fröhlich übertragen werden , denn
er verdient es ; und warum ausländische Mei¬
ster herbeirufen , wenn in unserem Lande solche
zu finden sind .

Ein besonderes Lob gebührt auch den Gesel¬
len dieses Meisters , die trotz der Kälte dieses
Winters unverdrossen arbeiteten in der Kirche
voll regen Eifers unv Ausdauer .

Grictzheim , den 23 . März 1870 . 401
Die Stiftungs -Commission .

L . Dufner , Pfarrer . Kraus , Bürgermstr .
Fridolin S chmid . Erasmus Gramespacher .

Leopold Andres . Stefan Stenzel .

Handarbeit und Nebenbeschäftigung
für Jedermann

welche Winter und Sommer geht , für männ¬
liches und weibliches Geschlecht , sowie für über
10 Jahre alte Kinder sich eignet , sehr reinlich ,
in jeder Wohnung betrieben werden kann , kei¬
ner Vorkemitnissc bedarf und einen jährlichen
Gewinn von 360 - 700 Gulden abwirst . Als
Betriebskapital sind nur 5 Gulden erforderlich .
Rieinand dürste es bereue » , sich gegen Franko -

Einsmdung von nur 1 fl . 45 kr. in Währung
oder Briefmarken Information durch Carl At¬
tenbach , Bern , eingeholt zu haben . Als Ent¬
schädigung wird der doppelte Betrag garantirt ,
falls die Information die Annonce nicht recht¬
fertigt . 441 .2 . 1

Empfehlung .
Severin Groß von Obcrrnd läßt

mir Genehmigung großh . Ministeriums
des Innern 16 Wanduhren mit Schnitz¬
werk im Werlhe von je 50 fl . verloosen .
Dieser arme und brave Mann hat eine

große Anzahl seiner 1600 Loose ä 30 kr.
noch nicht abgcsctzt , während die Verloo -

sung schon am 9 . April statlsinden soll .
Die Unterzeichneten empfehlen den Seve¬
rin Groß der gütigen Theilnahme der

hochwürd . HH . Geistlichen und sonstiger
Menschenfreunde auf ' s beste . Loose sind

zu haben bei den Exped . des „ Pfälzer
Boten "

, des „ Freiburger Boten " und im
Bureau d . Blattes . 420

I . Lindau . R . Baumstark .
Die Gcwinnjiehung obiger Uhrenver -

loosung findet 8 Tage später statt .

Maschinen - Miljcrin,
eine geübte , findet Beschäftigung bei Ta¬

pezier Bilgcr Herrenstraße 23 . 443

Das bereits über
29 Jahre dahier bestehende

LmmUms -DuMU
VON

I . Scharpf
welches die Fertigung von Bitt - Ge -

suchen an die höchsten Landes - ,
sowie jedwede andere Dienst -
Stellen , nebst Bürger - An -

nahms - und Heiraths - Gcsu -

chen , Haus - u . Fahrniß - Ver -

st e i g e r u n g e n , die Betrei¬

bung aus st ehender Schuld¬
posten auf gütlichem und g e -

richtlichem Wege im In - und
Ausland übernimmt , sowie auf ge¬
stellte Anfragen gewissenhafte Aus¬

kunft und nach Verlangen Rath
ertheilt , befindet sich 22 . 14 .

Karls strafte 43 .

MmrLkim,I
"GNM ,

empfiehlt bei größerer Abnahme billigst
Ferd . Schneider , Amalienstraße 29 .

Lehrlingsgesuch .
Ein gesitteter Zunge findet sogleich

oder auf Ostern eine Lehrstelle bei Ta --

pezier Bilger , Herrenstraße 23 . 442 .2 . 1

Verlosungen .
Braunschwcig , 31 . März . Bei der heute statt-

qefundenen Prämicnziehung der Braunschweiger
20 -Thaler -Loose fielen folgende Treffer ans Se¬
rie 3944 Nr . 20 80,000 Thlr . , Serie 9687 ,
Nr . 24 6000 Thlr . , Serie 9483 Nr . 13 2000
Thlr . , Serie 9687 Nr . 29 800 Thlr .

Canton Freiburger 15 -FrS . - Loose von 1861 .
Bei der Ziehung am >5 . März , deren Heim¬
zahlung am 15 . Juni d . I . erfolgt , wurden
nachstehende Hanplpreise gezogen : Serie 4984
Nr . 47 Fr . 30,000 , Serie 4203 Nr . 10 Fr . 3000 ,
Serie 3605 Nr . 18 Fr . 1000 . Alle übrigen
Serien erhielten Preise von Fr . 250 , 125 , 75 ,
50 , 17 .

Hostheater in Karlsruhe .
Sonntag 10 . April . Mit allgemein

aufgehobenem Abonnement zum Vorthcil
desUilterstützungsfonds fürWittwen und
Waisen der Mitglieder des o - ^ ßh . Hof¬
orchesters : Großes Konzert in - zwei Ab -

theilnngcn . Anfang 7 Uhr .

Gorrrs der Staatspapiere . Frankfurt , den 7 . April .

StaatSpahtere ,
Oesterreich 57° Etnh . EtSd. i. S .

°7 ° . . t. P .
»7 ° .
67° Urig. Eisenb.-Anl .

Preußen 4V/ « Co»sol.- c>dtigat.
47 .7, dto. Mo.
4°/» Mo. Mo.

»« jccn (Wo Obligationen
47,7 ° Mhr . i . Rothfch.
4' /."/» 7,i »hr. d. R.
4% Ijährig Mo.
4°/. ' /.Mrtg Mo.
4°/0 abßf,Sttnte Mo.
37,7 « Mo.

Lürttemb . 4*/,% Odlig. 6. Nothsch.
4% dt».
3-/,7 . Mo.

Bto»» 6*/, Oottgaiionen
47-7° Mo.
4' /° Mo.
37,7 ° dto. «. 1841

« r. Hollen 67, OdUg»ll»n
47, Mo.
37.7. Mo.

Per oomptant .

-d ' /. P
60 'S
491/, @
76 P

927, «
827, @
1017, P
927, P
917, P 7,
88 P
86 P
867, P
81 ' /, I»
91*/, l
86 P
827, P ,
997, P 7.
917, ®
867, du «
83 «
102 P
93 P
87 '/, b » G

7. 1

7. <

Kafiau 47,7 , Obligation v. Stothlch.
47 ° dto.
37,7 » dto.

.stallen 67, Ö lig . d. Tab -Regie
6°/, Venetianer i Fr .

Schwede» 47,7 , Lvl. in 9t. ,u 106
47,7 , Pst . l R. ,u 106

Schwei , 4'/,7 „ Eidg . Obi . i. Fr . zu 28 kr.
47, °,» Bern. So -Obttgatio»

ft^Am-rtk. 67, Bds . 188»i v. 61
67 ° „ 1882t ». 62

Bolldezahttc Bank - Letten .
37° Frankfurter Bank -Aktie»
37° Oefterr . Bank -Aktien
67° Mo. Eredti-Actten O. W .
4-/. Dar»,ft. » -Ä . zu st. 26V
voll e>nbez » htle Eisendahn - Actteu

nnd Prioritäten .
67, Eltsadeihdahnft. 200
67, KuMSijenbab» 2. Em. 200 st.
47, Ludtv^ Seid. Eilend ahn
4‘/,7 , Bahr. Oftbahn
47. HessischeLudwtgsbahn

>37° P°°O. d. österr . St - E--B.

92 '/, G
847. P 8t «

91 P
77 ' /. P
88' /. b n G
87-/, P
102 G
1007 , b u @
9 7. »
96’/, 7. b

130’/, P
693 P
272 71 '/, 7170*/, d u (
323 P 22 '/, ®

158 169 b
171 P
1197, 6 u @
1327,d
6»7 . tu «

67, Oeft . Süd -St . u. Lomd. E»»B .
37 « Mo. dto.
67» Eltsadeihdahn Prior . 7,
57° dto . neueste Emtfi. 7,
67, Böhm . W.-B --P . t. S . d. Rothsch. 7 ,
67, Schweiz. Eentr.-Pr . i. Fr. zu 28 kr.
4‘/,7 , Hess. LudwiglM-Prior.
67» indwb.-Berb . Prior ^Oditgai.
4°/, dto. Mo.

Diverse Actten .
47° Südd . Bank -Actten mit 407, Einz.

AntehenS - Loose .
Oesterr . 250 st. bet iftotdsch. 1839

. 260 , . , 1864
, 600 , von 1860 7,
, 100 , von 1864
. 100 , Prioro-Loole 1868

37,7 , Prenß. Prstmten -Änteihe
47, » ad. Pr - Loose zu 100 Lhlr. b. * .
Badische 36-fl^Loose
«urhesstsche 40-Lhtr- 2oose b. R- thsch.
Groih. Hess. 60-sÜ-Loose dto.

„ , 26-s6-hoosi dto.
Nassau 26-sr-Looie bei Nothichtld
Ansbach-Äunzenhausencr 7-sh-8oole

102 P
497. P 7, i
777. P
827. P
78 P
10218
91 ' /. P
1007, P
86-/. P

280 P

727. b
7-7 . P 797. 1
118 '/, P
164 P

1047, P 7. «
68 '/. P
687, P
174 P
457, P 7. ®
377, P
127. P ;12 «

Wechsel - Cour S.

Amsterdam !. S .
Augsburg ,
Berlin .
Bremen ,
Brüssel ,
Hamburg ,
deipzlg
hondon ,
Mailand ,
Paris ,
Wie» ,

1007. 7. b
100 B 98'/, @
1067, B
977, P
947 . i»
887 , G
105 B
120 1197, bu G

95 S
96 '/, d

Gold unc Silber .
Preuh. FrtedrichSd'or
Pistolen
Holländische IV-sN-St .
Ducalen
20-Franten-Stüikk
Englische EbveretgnS
Rusfisch« JmpertateS
Prenß. ftaisenichetne
Dollars in Gold

!. 9. 68 - 68
9. 47 - 49
9. 64—66
5. 36—38
9. 29*/, - 307,

11. 66—69
9. 47—49

. 1. 457,- 457,
2. 28- 29

Druck von I . Großmann , Adlcrstraße Nr . 20 in Karlsruhe .
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